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Einleitung und gleichzeitiger Forschungsbericbt 

Wir haben das Thema &halb gewählt, weil wir uns schon immer wunderoen, da6 Gi&n e h  
so heterogene Bausubstanz hat. Modem Zweckbauten stehen neben BtQuWugq~ da 
Jahrhundcmv&, Renaissancehäuser am Landgmf-Wpp-Platz gegeniiber Arlcaden aua der 
Zeit um 1900, in der Mitte der Stadt ein altes Bmwkhaus, weiches in den 80ta Jahnn 
wurde, glcichumdieEclreBetonundGlas - undallesiibeiragtvoneinemerstspatnaamiatai 
Stadtkhchenturm, der auf das SpMminelaltcr aaückgeht. Wit woilocn einfach mal da F q e  
nachgehen, wie es dazu kam, da6 man in G i e k  schöne alte Bauten, die teilweise oder noch 
ganz die Bombadbrung iiberstanden hatten, verschwinden k0. AuEerdcm hofften wir d a b c h  
Aufschluß zu bekommen, welche Politik nach dem Kritge in unscm Stadt betrieben windt und 
welche möglichen Alternativen nicht bwkksichtigt wurden. 

Es war uns klar, daß unsere Arbeit in der Hauptsache im hirchschauen von Ahen im 
Stadtmhiv, im Snidimn der Baupläne und im Vergleich des Bildmaterials lag. "Od histary", 
dh. Befhgung von Zeitzeugen und Auswemmg dieser Interviews, war fUr uns wcnigcx von 
Bedeutung. Die Bewohner Giekns und die Ge8chiiftsleutt, die wir bchgkn, h i m  uns 
immer nur dasselbe sagen: 'Wir wollten nach dem Krkg schneii aufbauen, man brauchte ein 
Dach Uber dem Kopf, wie gebaut wurde, war uns egal." 

Weimhin muß man sich klarmachen, da6 es damals längst nicht die vicifäitigai MügWkeitcn 

des Widmpmchs gegen städtische Baupläne gab wie heute, so da6 eine Diskussion um 
Sadtsaaierung, Wi- Stra6cn- und V a S r e m g  eigentlich nur am Anfang und in 
der Pnsse, meist durch Experten, gefiihrt wurde. Unsere Interviews beschränkten sicb dtshalb 
auch auf wenige awgewahhe Personen aus dem Baubmkh: SeadtbaudireLtar Wolf, den Sohn 
des Whmn Stadtbadhkmm Klaus Gram Obmamessungsrai &D. Heinrich Schmidt, 
Diplom-Ingenieur und PrUfstatkr J.M. Eberltin, und von den P o l i W  einen Vcrantwdich 
f& den W~cdudbau Gie&ns in der Zeit von 1954 - 1963, Ex-BUrgcrmeister, Ex-Ob und Ex- 
Minismpräsident Albut Osswald. 

h r  die Geschichte des Wiakaufbaus Gie&ns gibt es eine ausführliche Schrift von HcimM 
Schmidt ""Giekns Entwicklung von der mittelalterlichen InmnsEadt zum modernem 
Geschäftszcntnun".l Auch die Veröffendichung von Kurt Kihcmanu: "News Lebaai aus 
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Ruinen - Giekn in und nach der Stunde Null"? die gerade erschienen war, half uns weiter. Wir 
eihmten aber sehr schneii, daB man durch solche Veröffentlichungen in seinem Urteil 
M u ß t  wird. Vor allem die Schmidtsche Veröffentlichung hat stark apologetischen 
CharaLter, d.h. der Verfasser hat sich zwar bemüht, "so objektiv wie möglich zu sein", aber er 
war ja einer der Hauptbeteiligten an der Ausarbeitung des Planes Gravm und daher sp8[ter 
interessiert, die damaiigen Piäne zu xechtfaigen und die Selbstkritik auf das A i l m g s t e  

Schrnidt stand bei seiner damaligen Arbeit sein gesamter Mimbeiterstab im 
Amt zur VenIigang, der naüiriich in einer gewissen inneren Bindung und Vupfiichwig der 
bisherigen Baupolitik gegeniiber war. Soweit uns das mOglich war. versuchten wir u.od des 
-wichtes der Exjmenäukungen eigene Anmerkungen und auch Kritik anzubringen. 

mußte sich auf den h imrkhen  und ästhetischen Bereich beschribken, weil uns 
gedätkhe und mathematische Speziaüce~tni~g~ fehlten. Es scheint uns aber Proadem 
mbglieh, zu stWebauiichen Komepten und ihrer VemWichung einiges zu sagen. Obwohl wir 
uns oft auf Schmidts Ausführungen beziehen mußten, wird wen Distanz zu dieser Art 
StWebaupolitiic doch klar &Mbar. 

Im Stadtarchiv k o ~ t e n  wir dank der Hilfe der Herren Nöhl und Knauß ungesUM arbeiten. Wir 
vermiedtn auch den Fehler von Wettbewerbsgruppen vor uns, die erst sehr spät aus Angst vor 
der BeMhde Stadtarchiv dort zu arbeiten begonnen hatten. 

In der ietzten Phase unserer Untersuchungen sahen wir uns einzeine Stadtteile, Sna&n und sogar 

einzeine Häuser genaucr an. Wir mußten mit Erschlittermg feststeiien (was die Schrift von 
Schmidt nicht bieten kcmnte), da6 der größte Teil der Bausubstanz von G i e k  erst in den 5 0 n  
bis 70n J a h n  abgexissen worden ist. Bei der Frage nach den Ursachen dieser Handlungsweise 
bekommt man verschiedene Antworten: 

1. Gdankedosigkeit und Engstirnigkeit vieler Mitbiirger und Verantworüichen der Stadt, 

2. das damals wohl noch nicht ausgeprägte Empfinden, da6 zu einer lebe- Umwelt auch 
die E h i w i g  von schönen alten Häusern gehört, 

3. der Wille zum W i  üeS alle anderen Erwägungen in den Hintergrund ueten. 

Bei der Betrachtung der vcrschiadmn Aufbau- und StadtpIänc Giekns von 1948/49,1%0, 
1971 und 19&0/81 wurde uns mit Erschrecken deutüch, wie tief diese mäne. vor aüem die 

Aufbauph, in das ursprüngiiche Stadtbild eingeflen haben, und wie wenig Wideqnuch 
laut wurde. Manchmal erschien uns das C3mze wie ein gigantisches Sttdkamnspiei, wie ein 
riesiger Verschiebebahnhof. Der die Pianer immer immer bestimmende Hauptgesichspunkt war 
Offensichtlich wirtschaftiicher und verkehrstechnischer Art. Dies war für uns die emiichtemdste 
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Von allen GieEener Schulen hatte nur die Goetheschule den Krieg unbeschadigt iiberstandm, 
war aber von zwangsverschleppten Polen als Qwurier belegt worden. 

Symbolisch für die Zerstörung der Kirchen war die Smdtkirche, d e m  Turmstumpf die 
Trümmeriandschafi tibermgte. Nur die JdiannesLirche konnte schon 1945 wieder Gotmdknste 
abhalten. Die katholische Kirche St. Bonifatius stand erst wieder ab 1948 voll zur Verfügung. 

Das Versorgungsnetz war so gut wie vollständig zmttkt. Die Gasvemrgung h t e  erst zwei 
Jahre nach dem Einmarsch der Amerikana wieder in Beuieb gesebt werden. U n i v e d b -  und 
KtiniLnbauten wann nim groikn Teii zerstört, auf das Klinikum waren allein 52 B a m b e n W ~  
niedergegangen, die 121 Todesopfer kosteten. Zers* war auch das Evangelische Schwestern- 
haus und das Landgericht. Angesichts dieser Zerstörungen stellte sich die Frage: 

I Wie sollte man vorgehen? 

Um neuen Wohnraum Nr die vielen Hehkommenden, die Fiiichtlinge aus den Ostgebieden und 
die Besatzmgsmacht zu schaffen, ha#e der Neubau sofm beginnen müssen. Aber dazu fehlten 
Baustofh und Arbeittkäftc. "Es fehlten nicht nur aüe matericilen Voraussetzungen, solches zu 
schaffen. auch an den m t i v s t e n  Planungen ließ sich v m t  nichts v m a i b e n .  Es 
bamxhtlich eine Fülle von Unwägbarkeiten."S 

Es besteht kein Zwtiftl, da5 die mstömn SEadtteiie zu aliercrst wieder aufgebaut wMden 
mdten, weil das städtische Sua6emt.z mit aiicn darin verlegten Vemrgungsleitungen eiaen 
ungeheunn Wert darstellte, den man nicht W h  ignorkn  wollte. Au&rdem h t e  man den 
Zusammenhang zwischen den Wohn- und GescUgebieten, der geschichtlich gewachsen war, 

nicht einfach übmchen. 

I Es war also nur logisch, da5 man zunächst als Vorbedingung des WWmdbaws die 
Trümmedmeitigung anging. 

Wie uns Uteri Mitbürger exzählten, hätten sie es damals nie flir möglich gehaiten, da6 diese 
Unmengen von Schutt noch in i hm Lebenszeit zu beseitigen gewesen wibn. 

Bei manchen Sua6en konnte man noch 1945146 nicht einmal genau die S-g 
erkennen. Häusergfenzen waren verwischt, und manche Gegenden Giehns konnte man nur Uber 
Trampelpfade erreichen. 

W ~ M  heute Ruinen odu nicht mehr verwendbam i-hSteik abgerissen werden, wird kaum noch 
etwas von der Substanz wiedemnde t .  Wir konnten das z.B. beim Abri6 des alten Hauses 



Mamial des Hauses winde nichts mehr verwendet, die schönen Sandstcineinfassungen der 
Fenster aus der W&iminischen Zeit winden auf den MW gekippt. 

Ganz anders war die Situation 1948. In den Trümmern wann wertvok Baustoffe vmhandea, die 
von der Triimmc~eawutung wi&rbenutzt werden konnten. Die Zahl der Fach- und Hilfsar- 

beiter war dldings a u h m h t l i c h  gering, weil viele Männer im Kriege gefallen, verwundet 
oder in Kriegsgefangellschaft geraten wann oder aus andenn Gründen nicht für den 
W i d u d b a u  zur Verfügung standen (2.B. weil sie nur schltcht bezahlt oder weil die 

i Verhe-misse für die vom Umlaiad einpendelnden Arbeitskräfte zu schwierig wann). 

Die Pmblematik der Situation wird klar, wenn man den Hilferuf des mten gewählten Obwbtir- 
gamcism's Aibb Mann vom Juli 1947 nachliest: 

"Gie&n war einmal eine schöne Stadt. Saubem Stra&n und gepflegte -gen mit 
einer gro&n Zahl an RivatgHrten trugen ihr den Titel G m  ein. 
Heute ist als Kriegsfolge der Name m e n  miadestens für den grö8än Teil der 
Stadt angemessen. Mu6 dies so sein? Nein und abermals nein! 
Die Stadmrwaltung ist leider nicht in der Lage, otins Mithiife aller Kreise der BevOikc- 
~ngdenM~lustdpiändem.WaiigeStadtedürftees~indenendas 
Stra&nbiM so saair von Angehörigen der Besatzung bclebt wird wie in Gie&n. 
Ursache dafür ist die verkehrsgünstige Lage G i e b s ,  die auf dem ehemaligen Flughafen 
das @Btc Vamrgungs- und Nachschubdepot in der amcrikmisch besewen Zone W t e .  
Die Zahl der bei den DicmtmIlen der ~ ~ h t  BescWgten areicht ann#hand 
8.000. Dazu kommen d. 2.000 Bescbäf~igte auf den Bauten &s Depots. In der gesamten 
ammkaiiischen Bcsatzwgszone sind nach den Feststellungen der Arbeitsbehthkn 85.000 
Angestelite und Arbeiter Wg. Während Gi&s Fhwobntr NL den hundcmen Teil 
Hessens ausmachen, ist die Zahl der hier BescWgicn id. der zehnte TeiL Zu 
bmikhichtigen ist hierbei, daß in Gi&n Leine @n Iadushitgebiete vorhanden wann, 

in denen gro& Arbeimassen durch die Kriegsfolgen freigestellt wurden. Der Badarf an 
Attdtskräfm flir die Besatzungsmacht muß sehr weit bangeholt werden. Hinter 
Vinchsein, aus den Kxeisen Lautgbach und Biedenkopf und dem Dilllrreis holen W h  
Omnibusse Arbeiter h m .  Aus den Get?ingnissen in Butzbach kommen üiglich Hunderte 
von Gefangenen und müssen PKÜCkgebracht wtrden. Das Arbeitsamt hat noch 
Anforderungen für mehr als 600 Kräfte für das Depot auf dem Flughafen und kann diese 
nicht benitstelicn. W@ irgend k m ,  zieht die BcscWgung bei der Besatzungsmacht vor, 
weil ihm dort zusWiche Vcrpfitgung gegeben wird. ist es unter diesen Umständen ein 
Wunder, wenn die stMischen Dienststellen, besoaders aber das Bauamt, zu &swn 
Aufgabe die Sauhrhaltung unserer Stadt gebart, die erforderlichen ArbeitMifte nicht 



bekommen kann? Dazu kommt, da6 der Trans-t nur ungenügend arbeitet. 
Tnibstoff- und Reifenmangel für htkmftwagen sind ein gro&s Hindeniis. Die 
Suassenreinigung ist mehr als mangelhaft. Leider muß aber auch gesagt werden: Ein Teil 
der Bürger hat mit dazu beigetragen, daß sich immer mehr Schutt auf den BUrgmteigen 
abgelagert hat. Hier muß in absehbarer Zeit eine Änderung einmten. 

Im Einvernehmen mit der Militärregierung, die lfanslxnnnittel air Verfiigung stelien wili, 
soll in der Zeit vom 28. Juli bis 3. August dieses Jahres ein allgemeiner Büqmimatz zur 
Beseitigung der g r ö k  Mißstände dmhgefikt werden. Das Bauamt ist beauftragt, im 
Zusammenwirken mit dem Freiwilligen Aufbaudienst die Organisation dieser Einn#tirr. d c ~  
Giekner Einwohner durchmflihm. Ich erwarte, da6 sich keine arbcit&hige Pcmm 
diesem Vorhaben entzieht. Wer nicht mithilft, hat das Recht verlomn, hier in Gi& zu 
wohnen. MitbUrger! Mbncr und Frauen! Haltet Euch h i t .  bei dieser Akiicm 
mitzuhelfen! Keine Kraft ist zu gering! Jeder kann helfen! Ich bitte danun! 
Alle Grundsmckbesitzer wollen umgehend dafIir Smge tragen, daß die Biirgersteige von 
Unrat und Trümmern befreit und das an den Vorgärrenmm und -zäum WBC~ISC& 

Gras beseitigt wird. Dort, wo Nachbarn omabwesend sind, sollte diese Arbeit freiwillig 
übernommen werden. Wo ganze Süaknzüge unbewohnt sind, haben sich die V8rwaim 
der ('hwhücke um die Erledigung dieser Aufgaben zu kümmern. Wem jeder vor seinem 
Grundstück sauber half dann wird bald das StraEenbild ein bessens d a  
Hausmüil, Gemüseabfälle usw. darf nicht auf die Wimmer gewoafen wden, weil 
dadurch nur die für die Gesundhtit so gefähriiche Rattenplage vermehrt wird. M& es denn 
erst zu Seuchen kommen, bevor die Vernunft für die Reinhaltung der Stadt zu arbeiten 
beginnt? Es ist sowieso schiimm genug, da6 die Schäden am Kanalnea wegen 
Arbcitennangel noch nicht beseitigt werden konnten. Obwohl bmits im Hca'bst vorigen 
Jahres tB .  mit den Arbeiten am Kanal im "Nizza" begonnen wiade, h t e n  diese bis 
dahin noch nicht zu Enäe gebracht werden und bergen Gefahren für die Voiksgesamtheit, 
auf deren Beseitigung ich andauend dränge. Deshalb: Helft mit!"6 

B 6 Stadta~~hiv Gie&n, Nr. 307 *-iLwhs&e für Aufdiummg und Reiniig der Stadt 1945-1947." 
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Unter Btzugtuhme auf dii PoliuSverordnuii~ vniu 3. Aug. 1016 wird rii~gcordnct. ~hil die Durcli- 

Wh- der AufrCumungsubeiitn in der Skdt GicBc~i nuf Snn~slag, den 18. August 1015 vcrlc*gt - wonteo.ist. Dazu hoben sich die Bewohner der nnclifolgend g e n n ~ l e i i  SlraBen init ScL~ufc~ln. 
Spatat, Hackt, Hunnicr usw. um 8 Uhr vormitlng auf den unlcn ungegcberieii Snninrclplüixcn 

I -&w&imdm. Die dai Behörden und grbhrcn Iitduatrielirnim in der vorigcn R'oclic Imcils bc- 
?&aau~t&ehen S . d t t i k a  blcikn diadbm. Lh-n Anordnungm der Uuirks~rebitektcn und - 

A-anm iU unbedingt F&e zu kbten. Zur Betreuung von Kindern, die der Auf- 
m a r f a i r r  kaimrii von Hnwemctnrchafi eine Dir zwei F r a u a  frcigesltlit werden, die 

mögüchst arbeitrtiatihig Ktn mibrcn. Maurer. Ziinmerer, Dachdecker, Spengler. Glaser und 
Schlosser sioä, soweit ait jetzt schon für den Widcrnufbau eiogtsctzl sind. von der . \uIrR~~~~ungs- 
nrbeit freigtstellt. Der Polizeidircktor: D ii s i n g. 

Verreiohnia der Sammelpliitze und der dazu gehiirimen Straljen: 
B d k s r c M t a k t  Dirkanöiier &rirksaditekt Nikolaur 
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FUr 6* Umobiis d a  urilihgmkt Skaika 

Diese Bekanntmachung Zeigt ~ c b m i t s ~ ~ . ~ , .  
wie nö t ig  d i e  Mithi l fe  de r  Revölkerunn bei  d e r  'i 'riimmerKeseiti~nß war!! 





Durch Unterstützung von über 1000 Selbsthiifemaßnahmen durch Matcrialzuwei- 
sungen seitens der Baugemeinschaft konnte ein grotkr Teil von Wohnungen vor 
dem Verfall gerettet werden. 
Es cntsprkht nicht der katastrophalen Not unserer Zeit, mit bUrokrahcher 
Sturheit nur endgültige Baulösungen kimgeben. Vielmehr macht die Not im 
Hinblick auf die noch kommenden schlechten Wmhaftsjahre v m t  z.T. 
Behelfsiösungen unvenneidiich, wenn der Wohnungsbedarf gedeckt und das 
Geschäftsleben einigernah aufrecht crhaiten werden soll. Daneben sollen und 

mUssen im Hinblick auf die neue bauliche Stadtwerdung Aufbauvorhaben in 
endgüitiger F m  entstehen. Aber hier hat die wirtschaftliche und soziale Lage 
die Grenzen des Möglichen zu bestimmen. 

Mdlbdum 
Anfang Dezember 1945 wurde ein Wiederaufbau-Ausschuß ZUT Unterstützung 
der Baugemeinschaft gegründet, dem u.a auch die Beurteilung der Baugesuche 
nach wirrscmhen,  soPalen und politischen Gesichtspunkten obliegt, was jetzt 
ja auch von Regierungsseite allgemein vorgeschiagen wird. 
Von Seiten der Stdtvenvaltung wurde der Baugemeinschaft in der Erkenntnis, 
da6 nach bishaigen bIirokratischen Methoden die Not nicht zu bannen ist, volle 
Unterstützung gewähr&. Wir werden demnächst ilber die praktischen Erfolge 
unserer Arbeit einen genauen Rechenschaftsbericht vorlegen k6nnen. Dieser 
Bericht wird deutlich vor Augen führen, da6 es im wesentlichen der Gründung 
und der lätigkeit der Baugemekhaft fiir den W i e d c m h u  als vorüberge- 
hender Notgemeinschaft zu mdankcn ist, wenn Gi&n heute hinsichtlich des 
Wkdemfbaues mit an erster Saiie in GroBHessen steht. 

H. Dirksmöller, w e r  Architekt 

und Ltiter der Baugemeinscbaft 

Wie diese Trümmerbeseitigung vor sich ging, konnten wir im Interview mit Gietknern &n, 
die damals haifen. Besondere Probleme waren &B., da6 der Schutt nicht einfach abtransportiert 

werden konnte, sondern da6 die Backsteine ausgebuddelt, aussortiert, gesäubert und 

C aufgeschichtet werden mußten, weil sie ja wiederverwendet werden sollten. Erimern konnten 
sich die Helfer auch noch daran, da6 die verbogenen leichten T-Tragtr und das Gestänge 
(welches der statischen Sicherung des Hauses diente) einem ständig im Weg war und daher 
gleich am Anfang mühsam weggeschafft werden mußte. Robleme bereiteten auch die schweren 



Doppel-T-Träger, die nicht abaaqmtiert werden konnten, weil nicht genii&ead Tmqmmi#el 
nir VaRigung standwi, bzw. diese von der Besaaungsms~ht nqukkt worden mn. Bei 
manchen Räumungsaktioncn m u h  auch bedacht d n ,  da6 Trbmcmate auf die 
Arbeiteden h c r u n e n  konnten. 

Deshalb wiirden einige Ruinen vor der Aufiäumungsarbeit zum Einsnaz gebracht. Manche 
Jungen, die bei dieseb Arbeit zusahen, woilten dann solche Aktionen nschahmen und bnditwi 
sich selbst in eine oft lebcns- Situation. Mancha unüebiwne Zeitpomc weilte 
weniger bei der lMimmerbtseitigung heifen als vielmehr "Pundstlltoen" ftir -l, Blei- 
~ , c r c . a i i n h i n d n c h n f t u i . d i e s i c h d a n n g ü n s t i g b e i d e n S c ~ v e r s e n m  
li&n (2.B. Firma Schmitt, Stra&). Deshalb wiaden an Ruinen- wo 
besonders nichhaltig solches Material zu fioden war, aeitweise Poeten aufgesteih 

Alles, was irgend+ nach zu vQweRen war, w d c  von diesem Wkkaufbaudicnst gtsrmmclt 
und wiederverwendbat gemacht, so ZB. der von den Steinen abgdapf& Märtel als zusaadf 
fIir Zement genutzt, die aus B a h  und Biietmn entfernten Nagel gerade geklapft und Hobhi- 
ken, Fensrmahmen nsw. für andm Gelegenheiten nrwendet, wenn sie nicht schon vorba von 
der Bev6iiuxung ab Brennmaterial entwendet waren. 

in der tkmctischen Diskussion machte man sich schon sehr nIlh Gedanka zum 

"WhtscWtlichen An&- der -toffeu. Ein Bauiqmkm Wdfgaag 
Triebe1 kummt 1948 in der Bamdschau zu folgedem Ergebnis: "Es bedaitet deaulb nicht, 
dieser etwaigen Weitcrmtwicklung des Hohlbbckes voraigreian, wmn a b s d i d d  
f e s ~ t w i n - i , d a 6 i n i m h a l b d e r W a n d b a u a r i m a u s ~ ~ r u r  
Ziegelsplittbeton, der Hohlblock nach allen dni (Koblebedruf, und - 
kosten) die gUnstigste Bauart is~a 

Der wm der Stadt initüme und geleitete Wiederaufl#wi begann e ip tüch  erst mit dcm Wib 
dcmtsteh des poiitischen Lebens. Das aber setzte Wahlen voraus, und diese FadgWm- 
gwi. Das badtutete, da6 daßt ab 1946 mit wirksamen 6fhtüchai W- zu 
rechen war. Rivate Baum- geschahen aka schon 1945146 und iidw anm da Ru& 
"Schwarzbautenn. Es ist schon crstauniich, woha private Bauhmn in der SchiUenrtrri& 
Stkhhgc und sogar im S t a d k m  die BauseOne, vor allem den Zanent, habe- mit dewn 
sie dann - zum Teil ohne sich überhaupt um die BaubeMbde zu klimmem - W- 
betrieben. 

Das veranlaßte das Land Hessen, ein allgemeines Bauverbot am 14. Juni 1946 zu ehsscn. 
Ausgcmmmca waren lediglich die Bauten, die im Rahmen des hessischen Noebauprogramms 

8 M. Da wimdmftkhe Anwe-ch der 'iMmm&m~@ffe. Bamimdacheu Jg. 38. 
Hambug 1948. NI. 7/8, S. 168. 



amditct werden soiitcn. Die von diesem Programm beaoffelltn Personen waren total 
Ausgebombte, Evahiiaie, dringd wohnungssucM khdemkhe Familien, politisch, 

i 
rassisch und rcligiss Verfolgte sowie Schwerbeschädigte. Seit Apd 1946 warn drmch die 
HaqWtdung W-ufbau des Innenministuiums in W1~8bah alle "aus der lauandui 
FrodiilUiog anfalleden Bmtdc  ... beschlagaahmt und Uber die &.Qrks- unä KiieistcIlen für 
Briwirechaft an w g e b e n e  Bawarfilrben vergeben W-4 Das aber bedeutete in der 
~ d g ~ v a a e ~ v o n d e r S t a d t u n d w w S t a ~ k e i n M r u e r i a l a i ~ h r i t p w o , w i c  
~ i n d i e a a Z t i t d i e ~ t i a t i v c u n d I m ~ t ~ g e n i a g t u n d u n d & n  
c b a g c B s a B c B ( l e d c n w b M g e n v a a w r i r d e . n n ~ 1 9 4 6 ~ ~ i n ~ h t n S t l l d i s n  
demdaPtiocheRiriianr~Wmtwarden,mdeaenderOB,derS-Vemaader 
powcben PMeitn, sach- vaabzer der hlusaic unä -, 
-, ~~ Veaam der BauWirtschaft und Ge- sr&n. D h w  
00 vbW&ig purrnnnenewttzte Qcmimn hatte dam vor allem die Miingdvcnwahmg zu 
bmibmDer WiadcranfbaukamdabaindenJaixcn 1945 bis 1948nurncbtlangsmiinOang. 
Dhm Tliaache aber hatte uagerhnte politische Fdgen. In Gi& war aus den ersten 
~ ~ i m M a s 1 9 4 6 d i e S P D m i t 1 4 v o n 2 4 S i t z e n a l s ~ u t a M E s t e P s r i e i  
b m q e p g a  Sie Wte bis 1948 in Albin Mann den Gie&ner OB, konnte aber ihn starb 

Stcilmy kb der d t e n  Kommdwahi nicht mehr haiten, weii man ihr den nur z6gcdcn 
witümdm m Last legte. Da6 der Wiccleraufbau in dieser Zeit vor allem an der 
lh&whbq der B- scheiten miiSu, whd &B. an folgeadai Zabkn klrr: 
~ S t l d t a i e & n h a t ~ d t n ~ A u g a a 1 9 4 7 3 1 . 0 0 0 ~ ( a i a ~ ~  
'Qpabw cafiaüm 38.000 Backsrcinc) und 64 t Zement (für eine Dcch stnd allein 30 t nWis) 
PP v ~ g . " 1 O  

Man sieht: Obwohl die Stadmaudtung dem Schwanbandel in Baumatui8i "durch restlose 
Etksumg der -gang mit allen Mitreln e-ten" sollte, kannae sie damit 
i i r b a a i i c ~ T o a a e Z a n s n t m t t a f f i r h B e w a r h a b e n ~ t ~ D i e B e h l M e n i n  
Q l i b a a a o a d W * w i r l r O e n a d a n n o c h ~ , a t e ü d a r W i r t S c ~  

. .  . die 
2hwQnge0n-m B c u h h n w g e  g e d m i @ h m ,  "arenndics derA-- 
~ d e s ~ d i r r n t " . S o ~ d i e ~ m d e a ~ g e b f c n 5 0 0 S ~ p r o W o c b e a l r  
DapifflSdiesiedanneelbrtvcabwenoderan ausBe)t- 

. . 
v c a P 8 t r a k o i m a a i . D i c # ~ h a f r a l w s n n m i G M d e g r o & ; ~ E j n  
Bsrr icbinderN1Bie~aOie&n,hdem67Arbei ter~~wann,kannaea\ i fd icceW~ 
pn, Wocbe die gesamte Momkmtc der Stadt Gie&a (33.000 Steine) auf dem Schwamm MarLt 

Alle BchWawcishcit kannte also nichts gegen den Schwarzen Markt ausrichten. Da half es 
auch nichts, da6 der hessische Minism Bin&r einen "stbdigen Autbaurat" zusammenrief, "der 





t rrirtrriea wadca Da6 es dabei Leise so lautstarken Ausehdemtzungen wie heute gab, ist 
d ~ n i l l d o ~ l ß n s ~ ~ h i t i ~ b c ~ ~ ~ ~ c l s r < ~ n h g ~ ~ & ~ ~  . . ~ k o n n t c , d E M j C d C T ~ ~ n m i a e i m ~ n o b ~ .  

S t a b w W k m  C3xavert beschreibt die Stdtphnmpituation wie folgt: "Schon im Jaiat 1P46 
hatttn wwchiedesic Facbhtc ai planen begonnen, aber Lüsungen, die die Saukan und den 

Bie&nsmchtkaairoen.mußanfehlschlaew,ManuäumObvonneveoOdrildwr& 
Sw~md~liabcidulBodtn~dw?F[i&n.w~~cdlwidabci&Lowps 
fPr den gesamten W- bringen, aber wie tmid kam die Eraüchtcning. ais 

m P S Q , w i e t e u r a i i i ~ s i n d u n ä w i e w e n i g i m G n m d e g e w m i a e n e i n e  
Cbmah, eine ckeim Generation zu leisten vemieg. Man verge8, da8 eine Stadt 
~ ~ l e k a d c E o ~ ~ w i e s i n B a 0 m .  
~ ~ b n u r u u ~ K e n n m u ~ s ~ u ~ ~ e i n n e u e r P l a R ~ ~  
~ai ich~les&~hrl&~mn8ee ,wci lwitdie7nhinAnicht lu lonteni inddaoLGben 
* WiP als unser IuhnC11." 

Bis &r Plan &s Smdtbadmkms Gravert vuwirkücht waden kannte (November 1949 ~~ 

'G legte cdlmtkb Pianungmmmhpn im -um I h e a w h  vor. Der Gpmchter, 

Eigenschaft als Dbzcmcnt und Mitglied des Bauaueschwsts diesem AusschuB 8 t h  dgbnen 



PMne, sowie die EnmMc von Prof. Gruber und Architekt Gravm als Grundiage für einen 
endgültigen Bebaumgspian zu cmpfchh Dai3 dabei einige Fachkokgen, die äurch 

zu s e h n  Entwurf beigetragen haben, gicichfaüs m i t b a h m a ,  hinpgen 
anäuc Gieibnu Planverfasser gar nicht geladen waren, sei nur am Ra& v~m&"l4 

Hier warw also private intuessen mit ö&ntlicben vewischt warden Ein Rivamrchitckt war 
Baidezement gew& und trat selbst als M i t b e h  an der Planung auf. Eine wachsame 
Rwc anichte, daß ein paar Tage später dieser "Rivatinterwscn~ter" seine beiden P h c  
nirückzog. in der d e r o n  kamen auch die ausgebombten Kauikute mit ihFem Sprtchsr zu 
W~&rdiestadtiscbenStellen~cäePlanmigschaellstensindieTatumniac~"mneine 
w e i ~ S c ~ d e s ~ I s p i v e r m e i d e n , u n d C I i e k n w i e d e r d i e ~ u n g n u  
MeuOpolC von Okrbessen zu amoglichen."l5 

OBDr.~~tedemzuundberante,"daßdieWirrschaftin~Zeitinder~ 
sein werde, ihre Initiative bei &r Planwmirkkhung unter Beweis zu stelh"l6 

Man BehS die G e s c ~ l t  G i e h  wollte ein en-ndes Wort miaden beim 
W~Diemehr l in l r sJoebeadeGFPkamme~aon iach:"Damk&mcndie in  
Giem bcs&Wigten, aber noch auswärts wohmnden Mitbürpr hier Wohnungen czhabu." 
Weiter hieß es: "Dk Hausbesitzer wcdm wieder Mieten chcham und die GicBaier 
Geschäfbleute gc6hcn Absatz erzielen können. Unsere SEaddaislw wiid durch aholiae 
E i n k o m m e n s s ~ t c i i c ,  mehr Umsatz- und G e w c r b c s ~ ,  verstärkte Einnahmen aat dka 
Verso~gungsbeaieben usw. pmfiriexcn. Vor allem aber ein p s y c h o m  Aktivum! - wudcm 
die durch viele Jahre 'in der Fremde' l e b d e n  endiich zuU&&m d ihr 
Einkommen hier vdcben können." Im Gie&ner Fanmi, das alle diese Fhgcn dbkuhtc. 
~ b e s i c h a u c h A r c h i t c k t ~ ~ n i W a r t d f a ß t e s e i r i e n E i n d r a c l t w i e f o l g t  
mammcn: "Mamielle Gesichqmnktc wie Verkehr und Wiwchaff sind aBEwbar alicin .für den 
Wiedaaufbaii mrßsebead. währenä geistig-kiinsrierische MomeMe mit kehun W a t  awäbm 
waden."l7 Aiic waren sich nur über eines im Klaren: Die En- eine a u s ~ b t e  Stadt 
wiederanfpibauen,warsofo1gensch~,~daßhspatenGuierattoaendavonbeao&n~ 

Zwei cntgegengcsaztc Vmteilungen gab es für den Wiederaufbau zcrbybtcr Sttldoe: 
1. Man baut nach dem aitcn Stadtplan mit geringfugigcn Abweichungen. Diese sollen nur dort 

wrgcmmmtll werden, wo auch vorher unmögiichc V e r L e ~ m i s s e  g c h u ~ ~ ~ h t  haben. 
Je nach Ansicht wiade das traditionell oder rtickschrialich genannt. 

14 Gic&nerFreisRa9ls28.09.1948 
15 Gie&aa F* Reeae 30.09.1948 
16 Gie&aaFnienes#30D!l.1948 
17 G i e h c z F d  Ra9ls 16.10.1W8 Ami&& Dbbmllllas aüanative V~~ von 1946. zu denen wir ms 

~ ~ ~ i m ~ u S a a d i e s e V ~ m i g ~ p i M i z L n  



h r  Plrn Oravat bcniht auf der Vmteilung, die Stadt nach dem alten Stadph wiada auf- 
eswraBealsouaditbm~veif~. 

PItr diesen Entschluß der S ~ t e n v e r s a m m l u n g  sind folgende m e g u n g e n  insbwn- 
dm bestimmend gewesen: 

Nachdem Giekn mtöR wonlen war, waren die sechs P f d a  des wirtschaftiichen Lebens, 
Oamison, Handel, Universität und verschiedene Verwaltungen von Reich und Land, vor 
d e m  aber IiaduPale und G e w e h  stark angeschlagen. Der Handel war nun zum wichtigsten 
Faktar des wirtschaftüchcn Lebens geworden, soilte also wieder aktiviert und gtfäadert 
werden. Vonuissetzung war, da6 die I n n e w  also das natiirkhe Zenuum des HamkIs, so 
rasch wie möglich wiedea funlbionsfahig gemacht, dh. wkdcmf@aut wwerdea Ironnte, um 
der w i r t s c m n  Konharenz der beiden weniger zcrs- Nachbarstädte Marburg und 
Wetzler entgegenwirken zu können. Gegentiber Marburg war G i e b  schon ins 
Hintareffcn geraten, weil es 1946 seine VollUniversität eingebüst, Ma&urg diese aber 
behalten hatte. 

"Nachbarstädtc sind immer und selbst dann noch Rivalen, wenn sie auf Grund i h m  hi- 
storischen EntwkHung und ihnr geographischen Lage verschiedene STRüKTüREN 
aufweisen und bis dahin andene Aufgaben zu erfüllen hatten. Die Geschichte lehrt, da6 die 
Funktion einer zerstörten Stadt sehr oft von einer Nachbarstadt tibemommen und von ihr 
nicht wieder abgegeben wurde."l8 

2. h n c h  den verlamm Krieg wurden nicht nur die Einwohner, sondern auch die Städte und 
Gemeinden bettelaxm. Infolge der W m g s n f o r m  wurde die Menge des vorfiandenen 
Geldes noch geringer. Auch finamiclle Hilfe von a u k  konnte man nicht erwarten. So 
mußten die Pläne, sollten sie tatsächlich naüsierbar sein, den fhanzieiien Umständen 

18 Heimich Schmidt, "Gie&na Entwickiung van da mitielaltcrlichen Innenstadt zum modernen 
Geacbllftszeammi". MOHG 1%2. S.99. 
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Der Vergieich der beiden Karten (Karte 1 und 2) zeigt deutlich, da6 sich die S-nflihnuig 
Giekns nicht sonderlich verändert hat, abgesehen vom Wegfdi einiget Wege und Gassen. Die 
einzige ffndenuig, die vorgenommen wurde, w a r d  

i 
b 3. Das vielfach 5 m tief gelegene Kanainetz blieb zum @Ben Teii uazerstärt. Es blieben zwei 

Mögiichbiten: Entweder man behielt das alte Kanainctz bei, wodiirch eine Vganderung der 
Stra&-g nicht möglich war, oder man baute ein neues Kanaisystem, wobei die 
Stra&nfthmg verändert wtnlen konnte, allcdhgs würden dabei die Kosten ungeheuer in 
die Höhe schnelicn. Der Plan Gravert entsprach den Vamtellungen der S-ten- 
vcrsauuniung in diesem Punkt, da er vorsab, die aaditionciic Stre&nflilnung samt Kanal- 

wbeha1ten.19 

"Die vOmandenen Stra6en waren deshalb, entsphcnd den zu erwartenden Bedürfnissen, 
zu verbreitern, zu begradigen und in ihmn H U h e n ~ a u s z u g l e i c h e n . " ~  

4. Auch m u h  man den Intenssen und audrkkkhen Fuidmngen der bisherigen Gnmd- 
stückseigentümer entgegenkommen, die an der alten Stelle wieder aufbauen wolitcn. Nie- 
mand war in der Zeit nach der W ~ g c a e f o m  benit, sein CinmdsWcL an Wohnungsbau- 
geseiischaftcn oder an die Stadt zu vehufea Jeder wollte an gewohnter Soelle seine Ge- 

I 
C schäfte tätigen und vor allem wohnen. Diesen ikdmmgen kam ebenfalls der Plan Gmvwt 

I nach Meinung vieler S t ad tvemte r  entgegen. 

, 5. Ein gewisser Nachteil war die fehlende Erfahrung über den Wiederaufbau ztmttkm StMae. 
Aber auch aadenn Städten ging es nicht besser. Die vorhandenen Baumamialien durften in 
der ersten Zeit nur ftir dringende Reparaniren beschildigm Wohnungen, nicht abcr fUr den 
Wiederaufbau oder Neubau ganzer SUa&nzUge verwendet werden. 

6. Da G i e h  eine Mittelstadt war d aufgrund seiner gcographiscbcn Lage und der wirt- 
scWtüchen Vehäimisse es auch bleiben konnte, wann die Plane sämuicber Archiieksen 
nur für eine Mittel- und keine Großstadt ausgelegt. 

Diese sechs Grüade w m n  ausschlaggebend dafür, da6 kein Lein Pian ab eben der Plan Gm- 
vertangenommen wurde. 

Im Winter 1948149 wurden dann die ersten Speziaipläne, insbesondem der Fiuchtiinicnplan er- 
steiit. Die Einzelheiten der Saa&nflihning wurden in der S*--u~g un 
5.5.1949 beschlossen. 

19 H. Schmidt in: MOHG 46, aa.0.. S u t t  99. Die Karten sfemmn vom Auta H. Schi&. 
2ü MOHG 46. -0.. Seite 99 





winden ebenfalls beseitigt, um die übrigen Suaijen verbdtern zu kennen. Von der 

Aufhebung waren 2.000 qm betroffen, die nicht in den obigen 24.000 qm enthalten sind.= 

i Abb.l.Dieses Foto zeigt die Durchbnichstra&. die parallel zum Seltersweg verläuk Rechts 

I befindet sich das neue City-Center mit einer FWe kleiner Geschäfte. Am Ende da 
Durchbnichstra6e befindet sich Karstadt Cgraues Gebäude). r 

L 

1 7. Für den gesamten Bemich der inncmtf&dt galt die geschlossene Bauweise, dh. Gebäude an 
Gebiiude. Ausnahme: Der Aniagcming. g 

C 
E 8. Mindest,grö&n der Grunds#icke: 120 qm. Mdmbmite: 8 m. 

i 9. Ma6nabmen zur Al-g, die vor dem Zweiten Weltkrieg begonnen wurden, 
sollten weitcrg&m Waden. 

6 
10. Die Innenstadt sollte von jeglic- Durchgangsverkehr entlastet und daher die Stra6enziige 

im Anlageming verbmitert werden. Schon in den 30er Jahren wann Süd- und WesEanlage 

i verhitert wamien, das sollte jetzt fongaca wadm. Auch flir diese Vabreitaung wurden 

k gro& Fiächen gebraucht, sie sind ebenfalls nicht in den schon erwähnten 24.000 qm 

[ enthaiten. Die Bmite des zu erweiternden Anlagenringes war nicht festgelegt worden, dem 
I der Wiederaufbau soiite absoluten V o m g  haben. 

22 MOHG 46, a.a.0. Seite 101. 



Abb.2.Ein StIich Alt-GMen* das die Bombemucht t ibmmd Die Smägtwe m da Nähe da 
StaatkirChe,(kurKIihaffmami) 

Beide Bilda zeigen sogcna~b "Einfahrten", die sparer in einem Saniertmgdahnn saut 
~Häuscr~tigtvmdcqmng(&n.BauvurhabcnRaEmmrhcn. 

t Abb.3.Auch das ehemalige "Städtische Hospital" im -n, das um 1700 erbaut warden 
war, tibemtand den Krieg. 1%0 iiel es der Spitzhacke zum OpIer. ((Au Kihamm) 

h 



Abb.4.Die Karte zeigt Gie6ens Innenstadt mit der Strahnführung, wie sie sich heute noch 
präsentiert. Die markierten Kästchen sind die sogenannten öffentlichen Bauten. 

Abb.5.Auch das oben abgebiidete Be,-Jenhochhaus und der &hinter ii9ende Gebauäc- 
komplex, in dem sich auch das Gie6ener Poiizcipräsidium befand, sind Wentüche 
Bauten. 



Gie&n lag nun mit der Ftstlegung des Fiuchtiinienplanes nach Schmidts Meinung in der Mitte 
2 x e k r E x m - h :  

a) Die alte Struktur Giekns mit allen Stra6cn und Gassen wird wieder hergestellt; 

b) Bin volllrammen neues Straknnetz wird angelegt, Giekns ehemalige Sauktur wird 1% -23 

D w c L a Q y n s b ) m ~ ~ w w l e i n c ~ N e t i a o k a n i a i m g d a S I p d t s i c h r l l o a n  
wqmdQ-mitdmpivMeaESgaaibthacniailragahtiepaaggnhltM 5 
~ a i i n d a i j a r m c h m c L T e ü c v o n ~ ( z . B . o b e E a ~ . ~  
4 r c M d l f U r d i e ~ V ~ ~ ~ ~ , d l . ~ V ~ 6 0 T ~  

~ w i b e , 2 d s G ~ ~ R e o t i i i a b n u i g a i S c ~ t r n d m t a w r  

-1 
md&rMutdrPifcbbs. 

1 
vonviordanZWtWoiGgbcidkenun 

3 eincRirdtcspitlran,4. 

i 
i 

E s m p ß t a i n e u e G e s e r a t ~ w a d c a , d j t & ~ V ~ ~ ~ S m a C a  ? 
u n d e M e n r ~ l l t a b l e n A u f b a u n c ~ ~ h ~ ~ R o W c m e t l L , b e s o s d e n n i ~ -  i 

c h e r H i n $ i c h t , h a t a n d i e m e i s t c n ~ ~ b r l d a p h i a a t . S a c l i ü b & r a d I e u r i d g . ~  .I 3 

1 
Aufbaupsc@c, wie auch das hcssische Aufhgmm mm 25.10.1948, w&bs jeat auch in 
G i e h  den WI- mhtiich möglich machte. J 

So konnte nun dae für den Ausbau der Stra6cn notwdige Geiän& in das Eigentum der Stadt 
ükgchcn und die tibrigcn Gaaadstückc - nach dem sog. BPiiianrhunlcrtunegverfabm - georQet 

und in "bami& GnindstUcLe im Sinne des h. Aufbaugesctzm'' umgeformt wcdcn. 

Am 53.1949 vaabschiedete die S--uug den neuen Fluchtlimnplan und 
die Emfalinmg eines Badadmkgungs- für die zerstöaen T& der uuienstadt. 

Das ist ein "gcedich gcngdm G a u n d s t U c k s ~ ~ t a u s c h ~ .  
Dabei können nater bestimmten gemzbhm Vamumcmmgen aik CkmWcke eines Gebiezts 
~ ~ ~ n ~ e i n a e z o g e n w e i d e n u n d w o r d e n s o ~ ~ a i ~ ~ P l a c b e ~ g t .  
Von dieser Fiiiche werden die neuen Stra&n und öffentlichen Flllchen ausgcschnittcn und der 





Nmr kamte man begioncn, die A l W  in gut bebau& und gmBc Gndaikke m gii&m, 
w o b e i d i e v ~ ~ t g r o & v a n 1 U ) q m s o g a r a a A u s n e h m e g e w & i s t  

Ob B f e  m c b d m d e  kritische Betrachtung tatdchlich ergibt, "da6 das EhgckiU dca 
derInaensmd!nichteinDilrPtcond6snimmcrnurcinKompnaniszwUcbco 

aachcina- 

B c j t t t , h a i o e ~ ? m r g , f r t i h e r M a r k i p i a a , i n ~ ~ d p B w i a e i n a a  
dieR#lebMast' laköagcn.  - d s r  

nocBla 
~ n i l i c i # a i i i a i o l ~ g t , ~ & a a v a i d r x  

~ ; ( 3 8 a % o a l u * ~ ~ ~ " B a ~ v a i o b e g h a n m a g ~  

W ~ m P B r a . w d d e r M a r k t p i a k ~ d i a ~ ~ t i g t d d i i e ~  
wmde, m V- mit Nachbarn vcmdm, seih mit den Roblaaen 

& r r l p m ~ H a r V ~ S d m r i i d t w a r c d n c r d c r e S f r i g s a m u n d ~  
V a r ß b i . a a r d a r t i l d i t r c h s n ~ l a n a n g m d - g e ~ ~ &  
~ d c o 9 r i d t ~ E i n i g e ~ b l f f e n I h m d a m a l s r m l i c b s a t a d i e P W t r i i  
denHalsgC-"n 

Ffla Bete zB. war die Baubämkgung dcshaib probhatischa als z.B. bei dem bekannten 
O i e & a w r C a f t R ü h l a m ~ ~ w c i l w e i n e b n i m e P r w t z m n ~ l a t z h i n h e # e d  
dGehlb mehr Laad abgeben muhe, was er in V-w mit dai Nachbarn zu kampen- 
tiamvearochte. 

Bis m wekh Grade ist die Planung von 1949 verwirkücht worden? 

"1. Die im Jahrc 1949 beschlossene F h g  und Breite der Stra&n ist durchweg eingehalten 
WOCdCII; ... 

2. Der Gellndecnverb ist für alle Saa&n abgeschlossen, ~ u s g e ~ t n  sind die Entbamgs- 
stra&n zum obcm Selteraweg und einige kleinm Süicke in Nt-. In der 
geplasiaen Enthtungsara& sind inzwischen wichtige TdstWk schon srädtbches 
f i m - m g e d  

3. Der S-bau hat diesen Stand nicht ganz d h t .  Dies ist vcdWkh,  &nn eine 
Strak kann erst dann ausgebaut werden, wenn das gesamte hierRfr W g t e  ~~ 
erworben ist. A u k & m  ist es zwachnäßig, mit dem Ausbau so b g e  zu warten, bis die 



amka Citbäude arichtct sind, damit die StrasCa nicht duiand avfgaiwm umdm . 

Die wichtigsten StraRen wie Wailtorstra&. Selmweg, Neustadt, Sonne~~~traRe, U.& und 
Plätze wie Markxplatz und Kreuzplatz sind in ihren Fabrbahaen vollsä[ndig ausgebauf 
Soweit stehweise noch alte, crhaiten gebliebene Gebäude oder Ruinen in die B&- 

E 
gersteige hineinragen, beeinMEchtigen sie den Fadmeugverkehr überhaupt nicht. den 
Fußgängemerkehr nur mrheblich. Mit der Verbesserung dieser Stellen ist ebenfalls in 
absehbam Zeit zu rechnen. 

4. Wenn die Planung von 1949 bezügiich der Stra&nffihning weitgehend vcnvWicht wurdc, 
so ist in der bauiichen Gesraitung stärker von der Planung abgewichen wodm."28 

I 

Der W h &  ab 1949 war in sü&i tcWh Hinsicht u n m g c n d .  Manche B a u k m  
cxrichaeten Gcbiiudc, die nicht die vorgeschriebene Höhe cmichten. Bis 1960 warw keine 
weiteren AufStockungen ufolgt. Das Stra6enbiiä wirkte oft umegeimä6ig, da einige Bauhenm 
sofort bis zur vorgeschriebenen Höhe bauten und damit hohe und niedrige Häuser nebeaeinander 
sttudcn. Zw Entschuldigung für das s t h n d  wirkende Aussehen m a n c h  Stra&a wlIre zu 
sagen, da6 oft die finanziellen Mittel fehlten, um die entqnwhenden Gebäude fertigzustellen. 

Ab 1952153 wurde in Gi&n eine sogenannte Wiederaufbau AG fiir die Inaenstsdt eingmcm, 
damit das pmisadsche Bauen vermieden werden h t e .  Diese Gcscikhaft regelte a b  , 
ihmicilcn SchwierigLeiten unci betreute fast den gesamten Wiedem- in der IamnsEaQ. 

I i 
Die Wiederaufbau AG konnte aiiedhgs nicht verhindtm, daß manche Sna&n Schluchten 
ähndm, da die Hauser zu hoch gebaut wurden. Das Ve~Wtnis Stra&abnite zu CkbWe&k 

stand in keiner Relation zuehander. Begrünäct wurde dies so: Die &Wg steigenden BaPpicise 
muSten abgefaugen waden, damit eine Rendite uwirrschaftct werdai h t c ,  um die im 
SOPlllen Wohnungsbau vorgeschriebenen Höchstmieten nicht zu [ibcrxhiten. So wmkn 
manche G e W  höher gebaut, als 1949 vorgesehen war.29 

Man erhoffte sich nun auch, daß durch die Verabschiedung des Fluchtlinienplanes thcaetisch 
eine Vcminderung der Wohndichte eneicht wcnicn konnte. Die Raxis nach 1953 sah andcrs 
aus, da die bebauten GUundPtücke iiber das zuiässige Mai3 ausgenutzt wurden, Damit war die 
Zahl der Wohnungen über den errechneten Umfang angestiegen. Man muß dazu aba ssgen, da6 
eine Wohnung in den alten Hllusern der Innenstadt mit einer Neubauwohnung in diesem Stadttdi 
nicht vergiickn werden k m .  Die Zahl der Mietparteien ist heute g r ö k  als vor dem Krieg, da 
heute der Wohnraum besser genutzt wird und hier mehr Menschen leben Lönrnn.30 

28 MOHG 46. a.a.0.. Seite llY113. 
29 MOHG 46. -0.. S. 114. 
30BW. 
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"3. D i c B e b l M c n , d i e r i c b a ~ ~ o d e r a a r ~ Q l n d e r i b P c 1 9 4 8 M c b i t i a d a  

E I ,mma&-ugr(badetea*-indam-- 
~ a r l e z . B . a m B s r f i i i c r P E a a o d e r e b e n r p i ~ A n c h B i e c z i i ~  
"Die V&- ih SPdtvawauung arn Berliner Platz, das Lmhtsmnt, das 

I 31 MOHG46, aa0.. Saite 115. 
32 MOfIG 46. a.a.0.. SQte 115. 
33 Tcbfoaio*rviccw wm 26.01.1s5. 

I W MOHG 46. se0.. Saite 115. 



Arbeits- und ~ ~ h t ,  die Mimlhcssischen Wasseawerke, die IXesdaer Bank AG und 

mhkichc stmüicben Ämter, die auf W b  in eiucm Bümgdmde de9 Adap&gm 
untcrgchht sind wie das s-bauamt, das Hegsische KulhPamt us HUum kammt 
das zZt. im Bau beniLdliche Bürgerhaus am B e r W  Platz 1)rtmit beginnt die hmstadt 
mit ihnn Funktionen als Zenmm iiber den ~nlageming hinauszu~en."35 

Es mußte daher besonders für den W c h  Seltersweg - Kneuzplatz, Mäusburg und 
Marktplatz Me ~ ~ h t e  Lößung gefunden werden, denn mit nimhmendesn 
Auto&hr in den 60er Jahren war in diesen engen Strak  die Katasaoph! vapgmm- 

miert. 

Wir konnten von ä1bmn Giei?cncr BUrgern whbmn, daS sie noch wulloen, wie zB. im 
Selmweg Autoverkehr, Saa6enbahn und Fußgänguwcge beseanden und wie die Luft in 
eiaem~~henMa&vapestetwrir.EsistunshewenochPmrkllbl ich.wiedis  
Gtshiiftsleute in diesem Babich sich so lange mit aller Macht gegen die Einfflhriine einer 
F u ß g ä n v  wehen und eine Mindemng ihm Einnahmen, ja sogar einen Ruh üms 
GeschMm befürchteten. Ex-OB Albert Osswniä vcranschauiichb uns im Inmview, mit 
welcher Raffinesse er den Widerstand der GeschUbleute Ubawhden muste: "Auf der 
ersten Proaestversammlung erschienen etwa 80 GescWeute, die Uber rote Zahicn 
kiagtcn, weil der Verkehr aus der Innenstadt vdcgt  werden sollte. ich bat sie um ihn 
Geschäftsun-n, ich wollte das einmal iiberprliben. Schließlich vcfltand Eh ja als 
ausgebildeter Volkswirt etwas von diesen Dingen. Hier schmckm s c h  etliche Paltck. 
Auf der nächsten Versammlung ein Jahr sp&a kamen nur noch 40. zwei J a h  sp&a 
existiere nur noch ein harter Kern von 5 Geacmleuten. Die iibmkgen& Zahl hatte 
aiso eingesehen, daB eine v c r k c m  Lösang duiich EMikmg e h r  
FuBghgcmnc, Pa&ubn, usw. ~ s w c g s  zu einer Veamindening ihm Umsatzts und 

erst recht nicht zu einem gewhüftiichen Ruin fUhrte."36 

4. Die bedeutendste, wenn auch nach au&n nicht sichtbare Wandlung gab es bei der 
Verandaung der Eigentumsdmisse, d.h. der DurcMümmg der Bauhdumkgung. Sie 
hatte zur Folge, da6 fast die HHlfae da Eigentümer wegen der Kleinheit ihm Gndmcke 
für Neubauten GrWsWcke aufgeben mui3ten. 

"Die vor der Umlegung voahaadenen Klein- und Mimlpamiicn sind mitunter von den 
Nachbarn, zum iibwwkgen&n Teil aber von der Stadt erWaben woaden. Soweit die Stadt 
sie nicht zur Amwdiaung der n r b l i e m  Ri- oder als Ersatz für da9 
mitunter Uber 9,4 %J hinaus abgegebene Saa&npiän& verwandte, w d e n  sie von der 
Umlegungsbehorde zusammengelegt und "gro&" BaugnuLdstacke gebibt. Dieses "gnY3" 

35 MOHG 46, -0.. Seite 116. 
36 h & d c w  vom 21.01.1985. 



ist relativ und nur im Verhältnis zu den seitherigen Besitzungen und Bauparzeiien der 

Innenstadt zu verstehen. Die neu gebildeten städtischen Baugnindstücke sind in der Regel 
an die städtischen Wiederaufbau AG verilu&rt worden, die sie aisbald bebautcn.37 

Dadmh, da6 die Stadt alleiniger Aktionär der Wiederaufbau AG war, verblieben die 
GnuuistUcke im Eigentum der Stadt. 

5. Fiir viele, die nach der Bauladdegung  auf ihmm Besitz verblieben waren, war es nun 
aus weichen Gründen auch immer nicht möglich. neu zu bauen oQ den errichteten 
Neubau zu crhaiten. Sie mußten verkaufen. In den ersten Jahren nach 1949 traten dabei als 
Käufer meist private Persanen, in den s p ä m n  Jahren jedoch meist juristische Persanen 
auf, vor allem aber auch die Wiederaufbau AG. 

Die Verkäufe im &reich Seltersweg und am Kreuzplatz hielten sich in Gnnzen, da man dort 

durch die günstige Geschäfeslage die fhanzicllcn Lasten leichter emagen konnte. Au&ldem 
wurde Qrt W t i g  mit dem Neubau begonnen, so da8 die Baukosten noch ni&iger lagen ais 
zu Beginn der fünfziger Jahre. Durch die früh Fhigskliung erlebten die Bauhcrrtn den lang 
nnhaltcnrltn hjmkamIlen Aufschwung am ehesten mit. Auch dies soli anhaild v m  zwei 

Beispielen dargestellt werden: 

a) Dort, wo der Ascerweg von der Wallmtra& abzweigt, befanden sich mehrere kkinc und 
mittlere Gndsüicke, die Handwerkern oder Kautleuten gehörten. Die Walltarsp.a& war 
noch im 19. Jh. die HauptmaBc der Gie&ner Innenstadt. Nachdem jedoch der Bahnhof 
vcrkgt worden war, verlor die Walhorstra& immer mehr an Bedeutung. Dies zeigte sich 
ins- nach der Zentürung der Stadt, als noch lauge Zeit in der W a l l e  vom 
Wibderaufbau nichts oder wenig zu sehen war. I)er Stadt fiel es deshalb nicht schwer, die 
GrundstUcke bis auf zwei aufzukaufen. Im Rahmen der Bauhdmhgung  wurden die 
GrundsUtcke wieder w e i t e r v m  Bald danach begannen der Deutsche Cimdscm- 
bund, die ihm nahtehe& Oewobag, sowie die Wiederaufbau AG mit dem Wiederaufbau. 
So gewann die WalltasPra& einen Teil ihnr f i tkren Badeutung zurlick, hat sie aber bis 
heute als Geschaftsstra& im Vergltich zum Seltersweg immer noch nicht. Das bewiesen 
uns eB. die Barachtung der Kunden- und Verkehrssuöme, die selbst an iUdmagen, an 
denen der nahegelegene Brand- und Lindcnplatz von Käfern sehr stark fresuentiut wird, 
an den GadMtcn der Walltor%tra& vorbe igeh  

Dies könnte z.T. daran liegen, da6 der Wiederaufbau in nicht gerade aufaktiver F m  
stattgefunden hat. Die Gegend um den Mark~latz und Seltersweg wirkt auf viele mehr 
aufgelockert und anziehender als die Wall-. 

37 MOHG 46. aa0.. Seite 117. 





Zum Anlesen von allgemeinen, aber auch von speziellen Informationen, benutzten wir folgende 
LcktUrt: 

- Baukunst und W d m n ;  NUniberg, J-ge: 3 (1950). 5 (1952). 6 (1953). 7 (1954) 

- Ciie&aer Anzeiger ab 1949 

- T H t i @ d t ~ m  der S m a i t u n g  eh, 1948/50,1950/51,1951/52,1952/53 

- i3icBcn ist neu craanden; Aus dem Tätigkeitsbmkht der S t r a i t u n g  G i e h ,  Oit&n 
1961 

- htokoli der Gie6ener Omieindevemetung (später S - t e n v d u n g ,  aus den 
J- 1946 - 1950 

- Podbsgcspach dex Gme&ner Volkshochschule vam 28.10.1981 zum Thema "Geschichte 

undGcsckbbeudbinmCiie&n" 

Emst Blumschciix Gie&n, die lebenmolk Stadt an der Lahn, 1 Gic6en1956 

Karl Glöckner: GMkn 1248 - 1948, Siebenhundert Jahn O i e h  in Wort und Bild, GieEen 1948 

Erwin Knaaß: GMen in Vergangenheit und Gegenwart, 2. Auflage, Giekn 1981 

! 
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~gnmP:(h.pBaus'mIa&,DasaitcGie&p,oie&8 1979 

ansRiiiatn,Gie&ninundnrchdeaStimdeNiiIl. 
DotumsMMion GieBcai 1983 

darSaindeNP&eia 

H s i a d c a u o u & M  ~ ~ c b t ~ l a a c n r a d r ~ ~ v m m o d s n # e  
B, in: Wtt. d BtKlfi. 

Fotonachweis 

Dem fast unerscht@khen h h i v  von Herrn RUDOLF W E R ,  Gie&n, 

v e d a n k e n w i r a n f d g t k i e m o d e r ~ W e g a ü e ~ t c n n B i k .  

Eine gro& Hilfe war ans die Aussteliung zum lhana "Gie&n in und nach der Stuade Nd" in 
der Bezuksspmkasst Gie&n von SEedaieakmalpfieger Bachma~.(l984) 

Die Pläm wurden uns fkmdic* von Obervumessungsmt aD. Heimich Schmidt aa 
Verwgung gestellt. 

Interviewiiste 

1) Bette, (Inbabcr des M o d t m  Bett~) - G i e & ~  16.01.85 tekrfomsch 

2) Jürgen Michael Eberleim - Gie&m 05.12.84 d 23.01.85 

3) J. k Wolf, Stadtbaurat 

4) Maus Gravert, Sohn des Wberen S- - Giekn 18.01.85 (telefonisch) 

5) Alben Ogqwaid - Giekn 21.01.85 

6) Heinrich Schmidt - Git&n 03.1284 und 26.01.85 (telefonisch) 

Für das Korrektwiesen sei Herrn Heinrich Knapp bescmdem gadankt. 



Fotodokumentation* 

A Beispiele für gelungenen Wiederaufbau 

Carl Ludioifl Leib 

Abb.l:Nach Ansicht verschiedener Forscher gehön das Haus Leib, das zeitweise auch 
Saaifeidsches Haus genannt wur&, zu den interessantesten Bauwerken des späten 
Mittelalters. Balkenkonsuuktion und Holzbearbeitung geben Einblick in die 
Kunstfertigkeit des Fachwerkbaus, wie er vor gut 600 Jahren praktiziert wurde. 

* ~ l l e  alten Photos stammen aus dem Archiv von Rudoif Metzger 



Abb.2:Die "Burgnirtonen" waren die Vcrtmm, die Statthalter des LaadgrPfcn m der Seedt So 
bekamen die Hemn von Schwalbach, von Rodenhausen, von Schenk und andere nach der 
W h t u n g  des "Alten Schlosses" Anfang des 14. JaMidem die Erlaubnis, ibn Häuser 
in das Gebiet der alten Wasserburg zu bauen. Das Haus Leib, erbaut 1349, und das Haus 
Waiienfels sind solche Burgmannenhäuser. Allerdings erhielt das Haus Wallenfels seim 
charakteristischen Formen erst in barocker Zeit. Das Leib'sche Haus 7Nurde in der 

I nkonsauiext. beherberpt das 

I Leib'& I-hs seit 19f) einen 
Teil des Oberfitssischen Museums. 
Wie auf dem neuen Foto zu sthen 
ist, wurde das Haus möglichst 
historisch getreu nachgebaut. Eine 
Restauricning des Innenn nach 
historischem Vorbild scheimte an 
den Kosten und an dem fehlenden 
Wissen von der Beschaffenheit der 
Innenräume. 







Abb.5: Am radilraEPKar axWn war das &W mischen Kaplansgasse uad Kirchplaa. Ificr 
hmen Bomben "tabpla rasa" pitcht .  

Abb.5a: So, ptkentim 
sich der Kimhplatz 
bute. Der Staddrir- 
chenturm war noch gut 
akiten. Er wurde 
1980/81 restauriert. 





Abb.7: Dem Einsatz des damaQen HochschulL;Pnzters WiUehn Köhka ist es zu verdanken, da6 
das schönste Giekner Gebäude wieder aufgebaut und der U~vcrsiüü übergeben d. 

Abb.8: Die StadtLirche vor der Zerstörung 



Abb.9. 9a: Es handelt sich hier um das Geb%u& des Gerichts in der Gutfleischstra& Ecke 
Ostaniage. Die Gebäude winden in ähniicher Weise wi&ufgebaut, also auch die 
sogenannte "Beamte- zwischen Amts- und Landpicht, bekannt auch als 
"Seufierbrückt" von den Angekiagtcn. Die Wkkhemeiiung karui als geiungen I 
betrachtet ,; . '. 

<F .,. . . . . 



B. Beispiele für fragwürdigen oder v d u m t e n  Wiederaufbau 

Abb.10: I)as Oie&aer Rathaus war in den UqrUugcn spätmittelalUch. Die zweibogige 
w d e  vamuuich im 16. J- abrut. Ab 1605 war im 1. 

das- 
Ge- dcrsEedt 
1 7 h a e n r c B e n f a n d e n i o i ~ n t r & a R s t b r u r e o - ~  . . dul!ch eindrin- 
g e a d e s ~ y d - d c n T o d . I h n ~ w n r d G a * T ~ s p f t a ~ M e  
beiden steincnmi Torbögen und die seitiichen Brandmauem des Rathauses üben- 
den Fe-. 



Abb.11, lla: I)gs Ratbm ~~~ 
W d W l  

e m -  
rbadbVaiida6iEoBa 

unddicMitftlfardnen 
llbmhh pwh~t i i  Ad- 
b a a r n e i n a i c l i s b e ~  
WarQhcrdieTrElniawric 
blmi@pgMb- 
N~Iks fo lgcadeBEüd 
ztigtdieSbelle,ander 
das Rathaus einmal stand. 







U - y  -- 
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Abb.14: Heute wiiirt die W a i i m t ~ 8 ~  wie eine Schlucht auf den Betrachter. Die iiWmWb 
steht in keiner Relation mehr zur Straknbreite, daher wuh diese Stra& auch tesondm 
kalt und urumxhkh. 

Abb. 15 Die Universitäts-Reitbahn am Brand latz. Die gedeckte Halle (links) wurde zer- 
st61-4 das Wohnhaus biieb erhalten, i e l  aber den Sanierungsmaßnahmen in den 
60er Jahren zum Opfer. 







Abb.l8,18a, 18b: Der 
-&sm 
EinlFangs ami W- 
tersweg ist, wie man 
auf den Bii&m sehen 
Udaartgroada6 
ein W- in 
histudsch gcamcr 
Art schwer vcmtdhr 
erscheint. 
Ila aber da ganze 
mittkc Teü des M- 
tcrsWfPts noch cr- 
halten--, hätte man 



Dieser Bgeich am Seltwstor gehLire zu dem heftig diskutierten in Oie&n. Im Interview mit 
AOan~wld~1.01.1~5)hmbcnurwiorbrden~pnOBdita~si-nrb 
~ ~ w c h b n l l h i c n . ~ i e ~ . ~ c i n e n ~ g m s c b a & n i n ~ ~ , ~ e r a a f d s m  
Bild m sehen ist, verdanh die Stadt dean damaiigbn SEadtbaudirehor Dr. Ebclancier. 

Abb. 19: 

Wie viele Giebner distadcm sich auch Albert Osswald von den Wtoen einer ffberfühning. Er 
hatte lieber eine gehabt Die sogenannten Experten warnten damals einddngiich 
var e k  solchen Unterflihning: Man bekomme dam einen riesigen -, dcam 
Entfernung Miilionen kosten würde. Wie aber das Beispiel des Kaufhanses ibstadt zeigt, etwa 
50 m vom Seltwstor entfernt W& man mit sokbai Gmdwasscrproblemen aemlich schmii 

/ bcimIcgn&sF~en*rfsli(l.&imNQb.ndsBe~hdal~saa& 
gab es Hbnliche Probleme mit dem W=, wie iaan überhaupt sagen kann, da8 Git&n eine 
r i e s i g e s c h w i m m g d e I a s e l i s t D l e s ~ g t m i t d s ~ L a g c ~ i e u n n t e n .  
Osswaids Vmchlag einer U n r d U m q  MIt& den V d  gehabt, das man noch viele kicinc 
Gerchäfte wie in FraalrfuR hllt& c in r i cb  k b n c ~  da6 &r Verkehr noeh fiflssig in die 
Fmkfma St& geleitet woilden wllre end da6 die Bcschwcmisse, die vor allem lllsere Bürger, 
Bchhdmc und Familien mit Kindan an dcl. Rdlacppe leabtn, wmieh worden w h n .  Die 
Roiitrqpcn sind manchmal h g e  Zeit au&r Beaieb und schwierig zu warten. 



Abb.20,21: Im Volksmund m ~ t  man diese mi6imgmc KonsmilUion des hapnga aba das 
S t l ~ ' ~ " - w e g c n d e r W g r d k n L O c b e t i n ~ W m a . ~ ~  
~ d i e s a K o n ~ s o ~ w a r  
dem auf& aDdaGn Seitcdts Scsitersm 
Heutebenadetsidi&xtemPariq>laffdh, 
b e ~ d u i t d a 6 d a s E i n ~ d e s i n ~ N B h e i i c ~ ~ R a Q i b r J i  
voi.lag.Fürdicse~~11pnmPeaeaWdtcB~,~da~ntaanehdasmch 
gut erhaltene W Hetder, wichen (60a Jahre). 
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.:hlusrr v:ira &&her nicht -so '  rasch erfolgen k-:.In.EL.ri¿en Ziniveip 

auT 3-n 3r:.aA dsn EelohsEi.nisters des ~rinprn v c t  4.  Glrtobrr 1943 . . . . .  
IV C 3 8  IX/42/3;:C 3 ~b,be.: .... 3. . ' . . .  

Keiles 3merselis sind a-ie Vcrqisaetqangen fi!r eine unert:oit~ic.::+ 
tj5crrregur,g.$ee:Eeuaes i ierktplate.6 ir. Gießen auf die ' ~ t s 6 t  GieE~n 

-samit nicht gegeben. . .  
In 2trag: 
: &tcrrrchriit. 
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- OieCcn, den B.. April  1944. . . 
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-:. .%.k&ep ~i~'~ta&$~.+alt-ig .bei .der xeäeiechen Ltr?desr&-. -' - - ..--- +. ...---.,. ........ 
giening.:dan.--kitr+-gebte+t;;kat., ihr. h 4  :~nder~runds tuck  bea .; 

' . i s& '~ i r t i e i  . . . . .  SO&. G~&u.%, i a i i l t o ~ s t r .  $ .si. ~ b e r r l g n e ~ ,  +- , 
.schi.en'hiute ein f erfret 'cr '  d e r  . . h%teilun& . . ,XX &&at . . .  Lu*) und . 

. . 
1 

- erirl5rte.- daB der fleasisch. dde. Absicht .hab@, - ! . -  . . . . . . .  . . .  
weaen fiix einb p ~ a t ~ r e  ~ m e i t e m u - d &  G n a n i t e . r > t i E  
ben und d e n e i i t o ~ r e c h e n b ~ d i e  Stadt .GieSen dae -. 
richten, 1h rc '~no~rUche  a& d e n  EriPcrb gleees liahse8 zurGck- - 
en?tclien. liach ~ e h t m  .&$kh+lt& irrt i n  $- Genurn lbcb~u~n~s -  

&vorgesehen, oeVe , : & & d r a t s ~  axi ..wer- ~ t e l l a  . -er- 

.ri~~tC&- 80ilta ., ;„i;.,,&: :dies ,j*,&o?<,llu .>.. . ~ ; ~ e q d + t + i h e n &  . . .  nie$ 
inöe&b..s .: e in  

,: 
..-.- -..- .G , - .  C ,  ei@?r,&:+uv,oxhabs :..L-. - - - kr ~ u o f  illrrnuig ha- . . .  .. ........ . .. 

ryn-'?**~j Ly.e...:oi - -ha&q, ...i.;...r.?-)L.'l..r 1% l.prUfinn; ... .Öb &ei..r~ k ~ n d o t i k k  : 
(1be+kpi ? i . d i i  P * e i $ f ~ .  .det~t~iiUr<$(tyts . l n  k'rage. . . . . . .  kommt; . . 1c5'.bitt&' -zu dieeik ~ r B g p  S t e i i q  cu nehnen, . . . . . L . . .  
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&obwp18w schon in Miy. 






